
(dentalfresh/Destatis) Im Studienjahr 2011 nahmen
nach ersten vorläufigen Ergebnissen 515.800 Stu -
dien  anfänger und -anfängerinnen ein Studium an
Hochschulen in Deutschland auf. Wie das Statisti -
sche Bundesamt weiter mitteilt, stieg die Zahl der
Erstsemester damit im Vergleich zu 2010 um 16 Pro -
zent. Die Zahl der männlichen Studienanfänger nahm
mit +23 Prozent deutlich stärker zu als die der weib-
lichen mit +9 Prozent. Die Studienanfängerquote,
das heißt der Anteil der Studienanfänger und -anfän-
gerinnen an der gleichaltrigen Bevölkerung, lag im
Studienjahr 2011 bei 55 Prozent. Gegenüber dem Vor -
jahr entspricht das einer Zunahme von 10 Prozent -

punkten. Sowohl der starke Anstieg der Zahl der Stu -
dienanfänger als auch der Studienanfängerquote
sind zum großen Teil auf die doppelten Abiturien ten -
jahrgänge in Bayern und Niedersachsen sowie auf die
Aussetzung der Wehrpflicht zurückzuführen.
Im Wintersemester 2011/2012 liegt die Anzahl der Stu -
dierenden an den Hochschulen mit rund 2,4 Mil li o -
nen um knapp 8 Prozent über dem Stand des vorher-
gehenden Wintersemesters. An Universitäten oder
vergleichbaren Hochschulen sind 1,6 Millionen (67
Prozent), an Fach- sowie Verwaltungsfach hochschu -
len 0,8 Millionen (33 Prozent) Studierende immatri-
kuliert.

ZAHL DER ERSTSEMESTER STEIGT IM

STUDIENJAHR 2011 UM 16 PROZENT 

(dentalfresh/bmbf) Die Arbeitslosenquo te
liegt sowohl für Fachhochschul- als auch
für Universitäts absolventen mit tra-
ditionellen Abschlüssen – Di plom,
Ma gister, Staatsexamen – nach
einem Jahr bei vier Pro zent.
Bachelors sind sogar noch
seltener arbeitslos (drei
Prozent FH bzw. zwei
Pro zent Uni). Das
zeigt die ak tu elle
Absol ven ten  studie
des HIS-Instituts für Hoch schul forschung (HIS-
HF). Mehr als 10.000 Absol ven ten des Prü fungs -
jahrgangs 2009 wurden in einer bun desweit
repräsentativen Unter su chung gut ein
Jahr nach dem Examen befragt. 
Die Ergebnisse belegen, dass den meisten
Hoch schul absolventen der Berufseinstieg
gut gelingt: Auch der Anteil derjenigen, die
in beruflichen Posi tionen unterhalb ihres
Qualifikationsniveaus arbeiten, ist gering.

Nur drei Prozent der erwerbstätigen Fach -
hoch schulabsolventen und fünf Pro -

zent der erwerbstä tigen Univer -
si tätsabsolven ten mit Diplom,

Magister oder Staats examen ar-
beiten in solchen Po sitio nen. „Da -

mit fällt der Berufsstart im Ver gleich
zum vier Jahre zuvor befragten Jahr gang

2005 noch besser aus“, so Projektleiter
Kolja Briedis. Im Ver gleichszeitraum sind auch

die Brutto-Jahresgehälter für Voll zeit be schä f -
tigte erkennbar angestiegen. Nach dem das durch-

schnittliche Einstiegsge halt der Ab sol venten vor vier
Jahren noch rund 33.000 Euro betrug, verdienen sie

nun im Durchschnitt 37.250 Euro (FH) bzw. 37.500
Euro (Uni). Zwischen den Fach rich tungen un -
terscheiden sich die Einkommen jedoch deutlich.

Spitzenverdiener sind die Me diziner mit knapp
50.000 Euro pro Jahr, Absol venten geis teswissen -

schaft licher Fächer oder der Sozialpäda gogik star-
ten dagegen mit rund 27.000 Euro pro Jahr ins

Erwerbsleben. 

HOCHSCHULABSOLVENTEN 

starten erfolgreich ins Berufsleben 
STUDIE 
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Ihr gesamtes Instrumentarium aus einer Hand.
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ANZEIGE

(dentalfresh/mfm/tw) Echte Zähne, falscher Kopf: Nach
Kom  plettsanierung ihrer Ausbildungsräume lernen die
Zahn medizin-Studenten der Universität Münster nun noch
praxisnäher, wie Löcher gefüllt und Wurzelkanäle behandelt
werden. Ein Patient in den beiden runderneuerten „Phantom -
sälen“ kennt keinen Schmerz, ansonsten wird er behandelt
wie in einer echten Praxis – obwohl er nur ein Kunststoffkopf
ohne Körper ist. Die Kosten für Baumaßnahmen und Ein -
richtung beliefen sich auf insgesamt rund 6,6 Millionen Euro;
die Finanzierung erfolgte aus Landesmitteln.
„Für unsere Studenten ist die Arbeit am Phantom die letzte
Probe, bevor sie echte Patienten behandeln dürfen“, sagt
Oberarzt Dr. Markus Kaup von der Poliklinik für Zahnerhal -
tung. Bevor die Studierenden – in ihrem sechsten Semester –
bohren und füllen, „basteln“ sie ihr eigenes Phantom – ge -
arbeitet wird in der zweiten Semesterhälfte mit echten
Zähnen, die in vorgefertigte Hohlformen gesetzt werden. 
„Ein echter Zahn ist das beste Übungsobjekt, das es geben
kann“, erläutert Kaup. 
Im alten Phantomsaal war die Ausstattung deutlich schlich-
ter und praxisferner – trotzdem nimmt der neue Saal nur ein
Drittel der früheren Fläche ein, weil die Anordnung der
Behandlungsplätze optimiert werden konnte. 60 Studenten
können an eigenen Plätzen lernen und arbeiten. Der Saal wird
von der Poliklinik für Zahnerhaltung und von der Poliklinik
für Parodontologie genutzt. Mit dem neuen Saal kam ein
technisches Highlight: eine digitale Röntgenanlage, bei der
die Bilder direkt am Arbeitsplatzmonitor verfügbar sind.
„Die Lehre profitiert sehr davon, dass wir auf modernste
Technik gesetzt haben“, sagt Kaup. „Der neue Saal hat sich be-
währt, der Schritt zum echten Patienten ist einfacher gewor-
den.“ Inzwischen hat der Saal noch einen „Zwilling“ bekom-
men. Der Saal in der Poliklinik für Zahnärztliche Prothetik ver-
fügt über 80 Arbeitsplätze und ist – den Anforderungen ent-
sprechend – etwas schlichter ausgestattet. Die Studenten
lernen hier schon ab dem ersten Semester, Kronen, Brücken
und herausnehmbare Zahnprothesen anzufertigen.

LEHRSÄLE DER

ZAHNKLINIK MÜNSTER

RUNDERNEUERT


